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kraften geleiteten Ubungsstunden ist
auchfiir Freizeitbeschiftigung, Spiel und
Wandern gesorgt. Dank namhafter Bei-
trager seitens der Invalidenversicherung
ist die Teilnahme am Ferienkurs jedem
schwerhérenden Kind im Schulalter
zum Pauschalpreis von Fr. 40.— moglich.
(bis
spatestens 1. Juli) sind zu richten an den
Unterrichisdienst des BSSV, Zeltweg 87,

Zurich 32.

Zuschriften und Anmeldungen

Kinderoper
Musikalische Werkwoche
Musik als psychische Hygiene

,Musik und Mensch‘ ladet auch dieses
Jahr zu einer ,Internationalen musi-
kalischen Gemeinschaft’ ein, die im
Volksbildungsheim auf dem Herzberg,
Asp (Aargau) durchgefiihrt wird.

Vom 30. Juni bis g. Juli werden Kinder
und Jugendliche eine Kinderoper ein-
studieren, Bambusfléten schnitzen und
an der Musiklehre teilnehmen. Jeder
Teilnehmer wird seiner natiirlichen Ver-
anlagung nach beschaftigt.

Vom r10. bis 16. Juli findet in Gemein-
schaft mit Pro Juventute eine musikali-
sche Werkwoche statt. Jugendliche, Er-
wachsene und auch Lehrer befassen sich
mit dem Bau von Tischharfen und Bam-
busfléten. Auf einem Kasperli-Theater
werden Stiicke mit musikalischen Ein-
lagen einstudiert.

Der letzte Abschnitt vom 17. bis 27. Juli
ist inhaltlich recht ungewéhnlich, indem
sich Jugendliche und Erwachsene, Laien
und Musiker, Pflegerinnen, Arzte und
Therapeuten mit dem Thema ,Musik als
psychische Hygiene (Musiktherapie)
auseinandersetzen. Chorsingen, Orche-
ster, Bambusflotenschnitzen und -spie-
len, Musikkunde und Vortriage bilden
den Rahmen.

Unter den zahlreichen Mitarbeitern
finden wir u. a. aus der Schweiz Ru-
dolf Schoch und Dr. Sutermeister, aus
Deutschland den auch in Zirich be-
kannten Nervenarzt Dr. Teirich (Auto-
genes Training und Musiktherapie) und
Prof. Walter Kraft, Organist an der
Marienkirche in Liibeck, aus Osterreich
die Musiktherapeutin Frau Editha Kof-
fer-Ullrich (Psychiatrisch-Neurologische
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Universitatsklinik, Wien), und aus Da-
nemark den Leiter der ,Internationalen
musikalischen Gemeinschaft’, Direktor
C. M. Savery, der als Pddagoge in der
Schweiz bekannt ist und in internatio-
nalen Kreisen durch seine Fliichtlings-
arbeit Ansehen erworben hat. Er ver-
suchte mit Erfolg, auf musikalischem
Wege Lagerpsychosen entgegenzuarbei-
ten. (Mitg.)

Schwimmleiterkurse

Diese Kurse sollen in erster Linie Mit-
glieder der angeschlossenen Verbinde
in die Aufgaben und Ziele des IVSCH
einfithren. Voraussetzung sind gute
Schwimmkenntnisse, vor allem aber der
Wille, fiir die Breitenarbeit des Schwim-
mens zu arbeiten: Schwimmtest, Eltern-
schwimmbkurse, ‘Nichtschwimmerkurse
fiir Verbandsmitglieder usw. Es werden
methodische und theoretische Fragen
behandelt, aber auch die personliche
Schwimmfertigkeit geférdert. Verbind-
liches Lehrmittel ist die ,Schweizerische
Schwimmschule®.

24./25. Juni: Herisau, Luzern, Martigny,
Schwanden 6L, Winterthur.
MeldeschluB: jeweils zwei Wochen vor

Kursbeginn.

Biicher zur Filmerziehung

Zum Problem der Filmkultur und der
Filmerziehung empfiehlt sich als all-
gemeine Einfithrung

Dr. P. M. AMGWERD 0sB, Der Film im
Dienste der Kultur und der Erziehung, Beilage
zum Jahresbericht des Kollegiums Sar-
nen 1957/58 (vergriffen).

Das Heft eignet sich fiir einen ersten
Uberblick iiber den Fragenkomplex Film
als «ein bescheidener Wegweiser, in dem
sich der Filmfreund tiber die geistige, sitt-
liche, gesellschaftliche, wirtschaftliche,
kiinstlerische und technische Seite des

- Films verldBlich orientieren kann». Der

Autor umreifit in diesem als 1. Teil ge-
dachten Heft die wesentlichen Probleme
der Filmkultur und weist auf diejenigen
der Filmerziehung hin. Wer geht ins Ki-
no? Warum gehen die Menschen ins Ki-
no ? Was wiinscht das Publikum, und was
wird geboten? Dieser Standpunkt be-
herrscht denn auch das ganze Werk. Aus-
gehend von Erhebungen unter den Stu-
denten am Kollegium Sarnen, spricht
der Verfasser sein sehr positives, fast zu
optimistisches Vertrauen in das Kino-
publikum aus, ganz besonders in die Ein-
stellung der Jugend zum Film.

Einen dhnlichen Ausgangspunkt hat das
Buch von

STEFAN BAMBERGER, Studenten und Film,
Eine Untersuchung an den schweizeri-
schen Universititen und Hochschulen.
Verlag Otto Walter AG, Olten und Frei-
burg i. Br. 1958. Fr. 7.80.

Wieder Untertitel zeigt, geht esnicht nur
von einer Erhebung aus, sondern griindet
vollstindig darauf. Es ist darauf hinzu-
weisen, daf3 die Untersuchung die erste
Befragung des schweizerischen Hoch-
schulmilieus zu seiner Stellung zum Film
darstellt.

Nach einem kurzen Abrifl der Geschichte
des Films in der Schweiz unter besonde-
rer Beriicksichtigung des Kinobesuches
gehtder Autor sofort an das Problem her-
an, indem er die anfinglich ablehnende
oder wenigstens skeptische Haltung der
gebildeten Kreise gegeniiber dem Film
und die bis jetzt praktisch noch unfrucht-
bare Einbiirgerung des Films bei den
Akademikern seit 1930 der begeisterten
und griindliche Bildung heischenden
Aufnahme des Films durch die Jugend-
lichen entgegenstellt.

Diekurz gefaBten Uberlegungen iiber die
Informationsmethoden und noch mehr
die Gewissenhaftigkeit, mit der jedes
Vorurteil vermieden wurde, machen die
Arbeit lesenswert und stempeln sie zum
Vorbild solcher Untersuchungen. Das
Werk bietet dem Lehrer auch manche
Gelegenheit zur Uberlegung : EinfluBder
ersten Filme im Kindes-und Jugendalter,
Notwendigkeit der Filmerziehung in der
Schule, Wunsch vieler Studenten, ihre



Filmbildung nachholen oder erginzen zu
konnen, mangelnde dsthetische Bildung
im allgemeinen. Mag der Erzieher den
Film auch als ein Zeitiibel betrachten,
seine Beliebtheit in den breiten Volks-
massen und immer mehr auch in den ge-
bildeten Kreisen ist ein Zeitphinomen,
das er nicht iibergehen darf.

Weit mehr praktische Angaben fiir den
Erzieher enthilt das Buch von

Erica Wasewm, Jugend und Filmerleben,
Beitriage zur Psychologie und Padagogik
der Wirkung des Films auf Kinder und
Jugendliche. Ernst Reinhardt Verlag,
Miinchen/Basel 1957. Nr. 6 von ,Erzie-
hung und Psychologie‘, Beihefte der Zeit-
schrift ,Schule und Psychologie‘. Kart.
Fr. 10.—, Leinen Fr. 12.—.

Der erste Teil zicht sozusagen die Bilanz
der bisher verwendeten Untersuchungs-
verfahren tiber die Wirkung des Films
aufKinder und Jugendliche und mag den
Erzieher, welcher der Filmpidagogik un-
kundig ist, von Schlagworturteilen oder
Die
grundsitzlichen Uberlegungen zu |, Ju-
gend und Film® reden ihm ins Gewissen:
Was droht dem filmbegeisterten Jugend-
lichen, wenn sein Lehrer dieser Zeit-

skeptischem Liacheln kurieren.

erscheinung gegeniiber nicht positiv ein-
gestellt ist und nicht erzieherisch ein-
greift? Welcher kostbaren Erziehungs-
methoden geht er durch seine ablehnen-
de Haltung verlustig? Obwohl sich der
4.Teil auf die Pidagogik des Spielfilms
beschrinkt, enthilt er mit dem 3.Teil
iiber die Bewertung der Jugendeignung
von Filmen Angaben zu ciner griind-
lichen und praktischen Einfithrungin die
Probleme der Filmerzichung der Jugend.
Die breit angelegte Untersuchung bringt
es mit sich, daB3 der Gedanke des Verfas-
sers nicht immer leicht zu verfolgen ist
und Wiederholungen unvermeidlich wa-
ren.

Die beste Einfithrung, die zugleich den
kirzesten Uberblick tiber die Stellung
des Problems und eine moglichst prak-
tische Einfithrung in das.Filmgespriich
bietet, ist die Broschiire von

Kraus ScuUBgeRrt, Das Filmgesprich mit
Fugendlichen, Grundsitzliches und Prak-
tisches. Ernst Reinhardt Verlag, Miin-
chen/Basel 1957. Fr. 3.20.

Von einem Lehrer geschrieben, spricht
sie den Lehrer unmittelbar an. Sie ver-
kennt den Wert der Filmkunde nicht, be-
schriankt sich aber bewuBt auf das Film-
gesprich. Nach Schubert soll es der freie-

sten Form des Klassengespriachs entspre-
chen. Es wird somit volle Anwendung
erst mit Jugendlichen im 16. Altersjahr
finden. Die Anpassung fiir jiingere Zog-
linge ist gelegentlich angegeben und 148t
sichleicht verwirklichen. Die knappe und
doch vollstandige Fassung der grundsitz-
lichen Erorterungen diirfte aus der Bro-
schiire das Brevier des gewissenhaften Er-
ziehers machen, der sich bemiiht, dem
Zeitproblem ,Film‘ zugunsten seiner
Zoglinge offen und verantwortungs-
bewuBit entgegenzutreten. «Antrieb zu
solchem Bemiihen ist nicht das Bestreben
nach falsch verstandener Aktualitat und
Modernitit, vielmehr erweist der alte
Grundsatz seine Giiltigkeit, daB3 erziehe-
rische Werte und Ideale nur von stindig
verschiedenen Gesichtspunkten aus und
in immer neuer Gestalt verwirklicht wer-
den konnen, wie ja auch ihre Feinde in
stetswechselndem Gewande auftreten.»
Ebenso bunt wie sein Umschlag ist der
Inhalt des Lexikons des Films A-Z.
Wir vom Film, 1300 Kurzbiographien aus
aller Welt mit rund 10 ooo Filmtiteln.
Herausgeber: Charles Reinert. Herder-
Biicherei Bd. 59. Verlag Herder, Frei-
burg i. Br. 1960.

Esist ein unerlidBliches Nachschlagewerk
fiir den Filmbeflissenen, dem die Vor-
spanntitel etwas bedeuten, fiir den Leiter
von Filmklubs und fiir den Erzieher, der
nebst der Filmkunde auch zur prakti-
schen Arbeit des Filmgesprichs vorstoBt.
Man hatverschiedenerseits das Bedauern
ausgedriickt, daB3 dieses Lexikon keine
Bewertung der zitierten Filme gibt. Man
bedenke aber den Umfang, den das
Handbuch angenommen hitte. Bei ein-
facher Einstufung kann die Bewertung
nicht zugleich den ethischen und isthe-
tischen Standpunkt beriicksichtigen.
Endlich ist das Anliegen des Werkes
nicht, ein vollstindiges Verzeichnis der
Filme aufzustellen, sondern eine notwen-
digerweise beschriankte Anzahl (1300!)
von Filmschaffenden mit ihren wichtig-

sten Werken vorzustellen. AK.

Film-Bildungsmappe katholischer Filmarbeit.
Als Manuskript gedruckt. Redaktion
des ,Filmberater’, Scheideggstrafle 45,
Zirich 2. (1961). 121 Seiten, Fr. 5.—.
Ab 10 Ex. 10 % Rabatt.
Ausgezeichnet. Rezension erfolgt.

Filmkunde.
dungsunterricht.

Leitfaden fir den Filmbil-
(7.-10. Schuljahr).
Herausgegeben von der Kath. Mid-
chensekundarschule,Hirschengraben 66,

Ziirich 1, 1960. Als Manuskript verviel-
faltigt.

Unterrichtsleitfaden. Sehr zu empfeh-
len. Besprechung folgt ebenfalls. Nn

*

M. WEHRLI: Die Sprachengebiete Mitiel-
europas vor dem weiten Weltkriege. Karte
1:4500000, 7055 cm. Kimmerly &
Frey, Bern. Preis Fr. 3.65.

Die Karte, die der bekannte Berner Ver-
lag herausgibt, halt die goldene Mitte
zwischen Ausfiihrlichkeit und Ubersicht-
lichkeit. So begntigtsie sich nicht mitden
europdischen Verkehrssprachen, son-
dern gliedert deren Rdume noch nach
Dialektsprachen und Mundartgruppen ;
anderseits beschrinkt sie sich, um die
Sprachfamilien darzustellen, auf fiinf
Grundfarben und deren Abténungen.
Selbst ,AuBlenseiter‘, wie das Albanische,
kommen zu ihrem Recht. Einheit und
Vielfalt werden gleichermaBen greifbar.
Begreifbar freilich wird die Palette des
europiischen Volkstums erst auf Grund
der Geschichte. Wer beispielsweise in der
Volkerwanderung nicht nur den Zusam-
menbruch des romischen Reiches, son-
dern auch die bis heute nachwirkende
Neuverteilung des europiischen Bodens
zu schen gewohnt ist, wird diese Karte
im Unterricht nicht mehr missen wollen.
Da sie in unaufdringlicher Farbgebung
auch die politischen Grenzen von 1937
und 1957 enthalt, ist sie fur die neueste
Geschichte besonders aufschluBreich. So
4Bt etwa das Sprachen- und Vélkerge-
wirr die Krifte spiiren, die das Habsbur-
gerreich zersprengt haben, und es ent-
hiilltzugleich, daBder Versuch von 1919,
diesen Raum durch die Schaffung von
Nationalstaaten zu ordnen, von Anfang
an zum Scheitern verurteilt war. Im
Namen der ,nationalen Einheit' wurden
seither ,fremde’ Volksstimme in abge-
feimter Weise benachteiligt, mit gewalt-
tatigen Mitteln unterdrickt und zu
Staatsfeinden gestempelt und dadurch
Zustinde geschaffen, die der Diktatur
rufen mufBten.

Der Lehrer oberer Klassen wird die
Karte auch mit Nutzen werwenden,
wenn er die Aufgliederung der drei
groBen europiischen Sprachgruppen
behandelt: der germanischen, romani-
schen und slawischen. Einzelheiten wie
die Benratherlinie (die Siidgrenze des
Plattdeutschen) sind ebenso klar ersicht-
lich wie die ratoromanischen und friau-
Selbst

lischen Restgebiete. winzige
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Sprachzipfel wie das walserische Gres-
soney und das Pomat mit Bosco-Gurin
sind beriicksichtigt, ebenso die franko-
provenzalischen Teile der Kantone
Wallis und Freiburg, die im Gegensatz
zur tibrigen Welschschweiz ithre Mund-
arten noch nicht vollig preisgegeben ha-
ben. Bemerkenswert ist ferner die Ein-
tragung des Jiddischen und des Zigeu-
nerischen; beide haben ein groBes Ver-
breitungsgebiet, werden aber nur von
einerdinnen Menschenschichtgetragen:
in beiden {iberwiegt denn auch die ge-
sellschaftlich absondernde Funktion.

Die groBe Zahl der deutschen Sprach-
inseln zwischen der Ostsee und dem
Schwarzen Meer ruft Siedlungsvorginge
des Mittelalters und der neueren Zeit in
Erinnerung. Bekanntlich sind zwischen
1650 und 1goo auch zahlreiche Schwei-
zer in jene Gebiete ausgewandert und

haben dort — vom Mutterland kaum
mehr beachtet — ithre Sprache mit be-
wundernswiirdiger Treue bis ins 20.
Jahrhundert bewahrt. Die blithendste
dieser Schweizerkolonien war wohl das
Chabag
Dniestr und Pruth, 1823 von Waadt-

Weinbauerndorf zwischen
lindern gegriindet und um 1840 durch
Zuzug aus der iibrigen Schweiz und aus
Wirttemberg verstarkt. In der Tragodie
der Zwangsvertreibungen von 1945 sind
allerdings (mit Ausnahme von Sieben-
biirgen) fast alle Sprachinseln unterge-
gangen. Bis zuletzt haben sie sich als
starke Horte landlichen Kulturgutes er-
wiesen ; wer das Volkslied und den Volks-
tanz pflegt, wird Wehrlis Karte gerne zu
Rate ziehen, wenn er auf Herkunfisbe-
zeichnungen wie Zips, Schonhengstgau,
Gottschee st6Bt.

Der bescheidene Preis gestattet es, die

Karte fiir Gruppenarbeiten in die Hand
der Schiiler zu geben; sie ,lesend® auszu-
werten, ist eine vorziigliche Ubung im
sprachlichen Ausdruck und eine wesent-
liche Vertiefung des Begriffes ,Europa‘.
Es ist ein vielseitiges Unterrichtsmittel.
P.E. W.
WirHeLM HAUSENSTEIN, Das Land der
Griechen. Herder-Biicherei Bd. 76. 128 S.,
brosch. Fr. 2.55.
Dieses Taschenbuch bietet uns die Auf-
zeichnungen eines Menschen, der Land
und Leute von Hellas mit offenen Augen
besucht hat und uns nun teilnehmen 148t
an seiner Begeisterung fiir das Land der
Sehnsucht. Der Verfasser versteht es,
Gegenwart und Vergangenheit, Leben
und Kunst, Landschaft und Menschen in
einer meisterhaften Gesamtschau als gro-
Be Einheit zu empfinden. Der 16seitige
Bildteil erginzt den lebendig verfaBten
Reisebericht vortrefflich. fb.

Darlehen

erhaiten Beamte und
Angestelite ohne Birg-
schaft. Diskretion. Kein
Keostenvorschufl. Rick-

porto beilegen

CREWA AQ.
MERGISWIL am See

MOBILIERS MODERNES S.A.

YVERDON
Rue de Neuchatel 51 — Tél. 024 /2 45 41

Alle Mobel fir die Schule
Schiiler-Tische und -Stiihle, Lehrerpulte, Hérsaal-
Mibel, Saal-Bestuhlung, Schulwandtafeln usw.

Unser Schlager: PAGHOLZ, das bakelitgepreBte
Holz von einer unvergleichlichen Qualitat.
PAGHOLZ bleibt immer schén und sauber;
es bendtigt keine Pflege.

... lch freue mich auf den
Schulausflug mit Bahn und
Postauto

-—
-

- —
PTT

Thre Bahnstation macht
Thnen gerne Reisevorschlige

Hammamet?

Ja, Zentrum der tunesischen Riviera, inmitt_cn sub-
tropischer Vegetation. Das Hotel Miramar ein Be-
griff fir Qualitat. Die Reise mit Swissair, KLM,
Air France usw. und das Datum frei wahlbar.
14 Tage ,alles inbegriffen® Fr. 794.—.

Nihere Auskiinfte geben wir Ihnen gerne.

CITY REISEBURO ZU 3

BAHNHOFSTR. 23
TEL.042/ 41313

FUR KIRCHENMUSIK

MUSIKALIEN -

TELEPHON 041-292288/34395 -

EDITION CRON LUZERN

BUCHER - SCHALLPLATTEN -

INSTRUMENTE

116



	Bücher

